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8,6Millionen für liquidiertenVerein
Versteigerung Die Jugendstilvilla des Vereins für sozialeNotfallhilfe, Sono, ist von derMüller Fischer AG ersteigert worden.

Der Vereinwird liquidiert.Wo dessen grosses Vermögen hinfliesst, behält der zuständige Konkursbeamte für sich.

Daniel Wirth
daniel.wirth@tagblatt.ch

Daniel Wild, stellvertretender
Leiter des Konkursamtes des
Kantons St.Gallen, begrüsste
gesternmorgen rund 100Perso-
nen im historischen Saal im
Hauptbahnhof.BekannteSt.Gal-
ler Immobilienhändler, Banker,
Vertreter von Versicherungen
und Pensionskassen interessie-
ren sich fürdieVersteigerungder
LiegenschaftDavidstrasse25mit
847 Quadratmetern Land, drei
Quadratmetern Trottoir und
einer imposanten gut 120 Jahre
alten Jugendstilvilla. Das Ganze
gehörte bis gestern dem Verein
für soziale Notfallhilfe (Sono).
DasKreisgerichthatte imvergan-
genen Jahr entschieden, derVer-
ein sei nach den Vorschriften
überdenKonkurs zu liquidieren.

Wild informierte zu Beginn
der Gant, dass auf dem Grund-
stück keine Lasten sind; es muss
keineHypothekabgelöstwerden.
Der geschätzte Marktwert der
Liegenschaft: 6,85 Millionen
Franken.EinMindestgebot gebe
esnicht, auchkeine schriftlichen
Gebote, sagteWild.

Hunderttausenderschritte
imSekundentakt

DasersteGebotmachtErnst Sut-
ter für die ActriaAG aus Teufen:
6,5 Millionen Franken. Philipp
Schneider überbietet Sutter na-
mens der HeredomAG: 6,6 Mil-
lionen. Ein Vertreter der Pen-
sionskasse der Stadt St.Gallen
ruft «7 Millionen» nach vorne.
EinBieterderSt.GallerPensions-
kasse legt nach: 7,05 Millionen
Franken. So schaukeln sich die
Bieter im Sekundentakt nach
oben.Bei 7,65Millionensteigt ein
Vertreter der Gebäudeversiche-
rungsanstalt (GVA) des Kantons
St.Gallen ein; er bietet mit bis
7,95Millionen, dort ist das Ende
der Fahnenstange. Ernst Sutter
überbietet die GVAmit 8 Millio-

nen. Die Spannung im histori-
schen Saal steigt. «8,2 Millio-
nen», ruft JéroméMüller für die
Müller FischerAG. Ein Vertreter
derGeneralunternehmungFina-
raAG aus Kirchberg bietet 8,3
Millionen. Es geht hin und her
zwischen dem Mann aus dem
Toggenburg und dem St.Galler
Müller – bis JéroméMüller beim
24.Gebot für 8,6MillionenFran-
ken den Zuschlag erhält.

FabianFischer,Verwaltungs-
ratspräsident der Müller Fischer
AG, sagte nach der Gant, er hof-
fe, dass das Vermögen des Ver-
eins für soziale Notfallhilfe ge-
meinnützigenZweckenzufliesse.
ImHandelsregister ist als Zweck
des Vereins, der sich in Liquida-
tion befindet, «Linderung sozia-

ler Notfälle» eingetragen. Der
VereinkanndurchMassnahmen,
Spenden oder eigene Aktionen,
Personen, Organisationen oder
andereKörperschaftenunterstüt-
zen, die in einen sozialen Not-
stand sind. In den vergangenen
16 Jahren nahmder VereinMiet-
zinsen von gegen fünf Millionen
Frankenein; seit 2002vermietet
Sono die prächtige Jugendstilvil-
la an den Kanton, der an der Da-
vidstrasse 25 die Berufsmaturi-
tätsschuleuntergebrachthat. Fa-
bian Fischer sagte am Rand der
Versteigerung, er schätzedas ak-
tuelleVermögendes liquidierten
Vereins auf gegen 15 Millionen
Franken. Was mit dem Geld ge-
schieht, sei bereits entschieden
worden, sagte Daniel Wild vom

KonkursamtdesKantonsSt.Gal-
len.Wer das bestimmt habe und
wem das Geld zufliesse, wollte
Wild nicht sagen, weil die Liqui-
dation noch nicht abgeschlossen
sei. Zwischenzeitlich stand der
VereinunterBeistandschaft,wel-
che die Kindes- und Erwachse-
nenschutzbehörde (Kesb) imver-
gangenen Jahr wieder aufhob.

DieneuenEigentümersind
bekannteStadtsanktgaller

DieMüller Fischer AG, die neue
Eigentümerinder Jugendstilvilla
an der Davidstrasse, ist eine
stadtbekannteGesellschaft.Den
Verwaltungsrat bilden neben Fi-
scher die Brüder Jéromé und Pa-
tricMüller. Ihnen gehört die Ge-
magAG. Die Brüder Müller hal-

ten zusammen12,25Prozentder
Aktien der FC St.Gallen AG. Fa-
bian Fischer seinerseits ist Inha-
berderFischerAltbauAGmitSitz
inMörschwil. Die BrüderMüller
und Fischer sind in der Stadt
St.Gallen schon heute auf dem
Immobilienmarkt sehr aktiv:
GegenwärtigwirdvonderGesell-
schaft die ehemalige Schwyter-
Backstube indenLiegenschaften
Neugasse 16 und 18 und Markt-
platz 11 total umgebaut.DieMül-
lerFischerAG investiert rundvier
Millionen Franken. Im Herzen
der Stadt soll neben renovierten
Kleinwohnungen ein Gastrono-
miebetriebentstehen, indemdie
alten Stadtmauern sichtbar ge-
machtwerden.Noch ist nicht be-
stimmt, wer darinwirtenwird.

Fischer ist Spezialist
fürAltbausanierungen

Fabian Fischer ist ein Spezialist
für die Sanierung vonAltbauten.
Zu seinenReferenzengehören in
der Stadt die Sanierung des
«Sternackers»,desEckhausesan
der Goliathgasse/Magnihalden
oderderUmbaueiner Jugendstil-
villa an der Müller-Friedberg-
strasse. Fabian Fischer legtWert
auf den Erhalt alter Bausubstan-
zen,wieer gegenüberdem«Tag-
blatt» sagte. In Mörschwil wird
derzeit nach seinen Plänen eine
über 100 Jahrealte Schifflisticke-
rei undModeleisenbahnfabrik zu
zweigeschossigen Loft-Eigen-
tumswohnungen umgebaut.

Was er und seine Partner Jé-
romé und Patric Müller mit der
Jugendstilvilla anderDavidstras-
se imSinn haben, verriet Fischer
nach der Versteigerung nicht.

Gemäss Daniel Wild vom
Konkursamt hat der Kanton
St.Gallen einen unbefristeten
Mietvertrag,dermit einerKündi-
gungsfrist voneinemJahr jeweils
auf den 31.Juli aufgelöst werden
kann. Das heisst, vor dem Som-
mer 2020muss die Berufsmatu-
ritätsschule nicht umziehen.

Die Müller Fischer AG ersteigerte dieses Jugendstilhaus für 8,6 Millionen Franken. Bild: Urs Bucher (12.November 2018)

«Wirhoffen,dassder
Erlös imSinnedes
karitativenVereins
gemeinnützigen
Zweckenzufliesst.»

FabianFischer
VR-PräsidentMüller Fischer AG

VBSG-Infobus
wieder auf Tour

Umstellungen Mit dem Fahr-
planwechsel vom 9. Dezember
kommt es auf dem Busnetz der
Verkehrsbetriebe St.Gallen zu
grossen Umstellungen. Es gibt
neueLinienunddiverseneueLi-
nienführungen. Um Fragen zu
beantwortenundUnsicherheiten
zu klären, besuchen die VBSG
mit dem Infobus jene Quartiere,
in denen sich besonders viel än-
dert. Die Bevölkerung hat damit
die Gelegenheit, sich aus erster
Hand zu informieren. Heute
Mittwochmachtder InfobusHalt
in Rotmonten. Von 16 bis 19 Uhr
steht er bei der Universität
St.GallenaufdemHauptplatzbei
der Varnbüelstrasse. Morgen
Donnerstag kommt der Infobus
nach Bruggen. Er hält von 16 bis
19Uhr auf demParkplatz bei der
katholischen Kirche St.Martin
Bruggen. (pd/dag)

Stadtrat soll sich für jungeFlüchtlinge einsetzen
Vorstoss Junge Asylsuchende dürfen zwar die Volksschule besuchen, haben sie diese aber abgeschlossen, fehlt es

anAnschlusslösungen. DiesemZustandwollen drei SP-Stadtparlamentarierinnen entgegenwirken.

Mindestenself Jahre langmüssen
Kinder in der Schweiz die Schule
besuchen. Die Beschulungs-
pflicht gilt auch für Flüchtlinge,
die bis zum Ende der obligatori-
schen Schulzeit am Unterricht
teilnehmen.Wasdanachkommt,
steht allerdings in den Sternen,
denn eine Ausbildung dürfen Ju-
gendliche mit Ausweis N nicht
absolvieren.Das störtdiedrei SP-
Stadtparlamentarierinnen Gab-
riela Eberhard, Eva Crottogini
undBeatriceTruniger. Siehaben
beimStadtrat deshalbeine Inter-
pellation zumThemaeingereicht
– mit der Unterstützung von 40
Mitunterzeichnenden.

Da Kinder und Jugendliche
eine neue Sprache rasch lernen,

schliessengemäss Interpellantin-
nenviele ihreSchulpflicht erfolg-
reich ab. Die Motivation und
Lernbereitschaft sei bei den
meisten hoch. Trotz dieser Aus-
gangslagekönnen sieweder eine
Lehrstelle antreten noch einer
sonstigen Arbeit nachgehen, so-
lange sie sich im laufendenAsyl-
verfahren befinden.

VertrödelteZeit, die sich
bessernutzen liesse

«Diese Jugendlichen stehendar-
um nach der obligatorischen
Schulzeit vordemNichtsund fal-
len durch die beruflichen Ma-
schennetze»,heisst es imschrift-
lichen Vorstoss. Es bestehe die
Gefahr, dass die absehbare Lan-

geweile in ungünstige Verhal-
tensformen münde: «Wertvolle
Zeit für die Integration und Bil-
dung kann nicht genutzt werden
und geht verloren.»

ImWissen um die engen ge-
setzlichen Auflagen fragen die
Parlamentarierinnen den Stadt-
rat,wieerdieSituationzuverbes-
sern gedenke. Siewollenwissen,
wie viele Jugendliche inder Stadt
St.Gallenbetroffen sindundwas
unternommenwird, umden jun-
genAsylsuchendenein sinnvolles
Anschlussangebot zu ermögli-
chen. Sie fragen auch, ob der
Stadtrat beabsichtigt, sich bei
übergeordnetenStellenundÄm-
tern indieserAngelegenheit ein-
zusetzen. (seh)

Jugendlichemit demAusweisNdürfen die Schule abschliessen, können
danach aber keine Lehre beginnen. Bild: Donato Caspari

Saniert undmodernisiert
AmSamstag wird dasMühleggbähnchenmit
einem Fest wieder in Betrieb genommen. 20
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